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in'ö Hauptquartier öer beuffdjen Jjübarmee.

3?on

9t. tion «Sinnet, eiögen. Cberft.

greitag, öen 3. SJtärj, rourbe id) ju ©errn SunbeSratty

SBelti gerufen, ©et Styef beS eibgenöffifetyen SJtbbätbepatte*

ments ttyeilte mit mit, baß, nad) einet ootläufigen münb*

lidjen SJtitttyeitung be§ notööeutfdjen ©efanbten, ©laf SiSmatd
ben ©uictygang öer aus ber Sdjroeij nadj ityrer ©eimatty

jurüdfetyrenöen franjöftfdjen Snternirten, via Settif'teS, fomit
burety »om beutfctyen ©ecre befefeteS ©ebiet geftattet babe, je*

bod) mit Sefdjränfung auf bie Sifenbatynen, inbem atte

Sty auffeen unb Sanbroege jur Sermittlung ber Sewegungen

ber beutfctyen Sruppen offen bleiben müßten.

©a nun eine Sereinbarung biefeS ©utdjmatfetyeS mit
bem Obetfommanöo öet beutfctyen ©übaratee auf öem SBege

öet Sottefponöenj ju oiel Seb te Stafpractj netymen routbe,

aucty üb« öen Stefano öet betieffenöen Sifenbatynlinien feine

beftimmten Stotijen ootlagett, ertyielt idj öen Sluftrag, midj
in'S ©auptquatti« beS ©enetats bei Saoattetie, gteityetttt

oon SJtanteuffel, ju oeifügen unb mit bent Oheifommanbo

öas Stätyete feftjufefeen.
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Line Jährt
in's Hauptquartier der deutschen Südarmee.

Von

R. von Sinner, eidgen. Oberst.

Freitag, den 3. März, wurde ich zu Herrn Bundesrath
Welti gerufen. Der Chef des eidgenössischen Milimrdeparte-
ments theilte mir mit, daß, nach einer vorläufigen mündlichen

Mittheilung des norddeutschen Gesandten, Graf Bismarck

den Durchgang der aus der Schweiz nach ihrer Hennath

zurückkehrenden französischen Jnternirten, vis, Verrières, somit

durch vom deutschen Heere besetztes Gebiet gestattet habe,

jedoch mit Beschränkung auf die Eisenbahnen, indem alle

Chausseen und Landwege zur Vermittlung der Bewegungen

der deutschen Truppen offen bleiben müßten.

Da nun eine Vereinbarung dieses Durchmarsches mit
dem Oberkommando der deutschen Südarmee auf dem Wege

der Korrespondenz zu viel Zeit in Anspruch nehmen würde,

auch über den Zustand der betreffenden Eisenbahnlinien keine

bestimmten Notizen vorlagen, erhielt ich den Auftrag, mich

in's Hauptquartier des Generals der Kavallerie, Freiherrn

von Manteuffel, zu verfügen und mit dem Oberkommando

das Nähere festzusetzen.
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SunbeStatty SBelti «ttyeitte mit bie nöttyigen SBeifungen

unb ftellte mit ete ©djteiben ju, roelctyeS midj bei bem beut*

fetyen ©eecfühiet legbimirte; Oberft ©offtetter fefete miety in
Senntniß oon ben jum Slbmarfdj ber gnternirten getroffenen

Slnorbnungen; ©enerallieutenant oon Stöber enblicty nannte

mir ©ijon als baS ©auptquatttet ber ©übarmee unb perfaty

mid) mit einem an ©eneral SJtanteuffel abreffitten SinfütytungS*

fctjreiben.

SJtit bem StactymbtagSjuge leiste id) übet Siel unb

Steuenbutg nadj bem Sal StaoetS ab. ©ie auSgebetynte

Sllpenfette, beten Slnblid bei günftigem SBettet ben auf bei

Sinie beS Steuettbutgifdjen Sittotal gatytenben entjüdt, roar

burdj Stebel oertyüllt, roelctyer uns aud) ben mädjtigen fran*
jöftfctyen Slrtillerie* unb SBagenparf auf ber Slanaife bei So»

lombier oerbedte, als roir bem fetyroffen gelfeneingange beS

SraoerSttyaleS jubampften. — Sergeblid) fpätyte öaS Stuge

nad) Stajeictyen öes SlenöeS, öaS oor roenig SBoctyen auf öie*

fen ©traßen fidj tyteberoegte. — ©ie roieber heroorbrechenbe

©onne beleuctytete bie tyübfdjen, rootyltyobenben ©örfer biefeS

Ouerttyales unb fetyien baS Sommen öes grütyltegS ju oer*

fünöigen; öie oon öen Sferöen angenagten Säume unb Sar*
rieren entgingen öer Slufmerffamfeit öes rafety ©atytnfatyrenöen;

Stutye unö grieöen roaren roieber über biefe Sanbfctyaft aus*

gebreitet.

gety tyätte ta SetiitreS SuiffeS telegtaptyifcty einen SBa*

gen beftettt, um nodj benfelben Slbenb Sontatliet ju «trieben

unb roat batyet työdjft unangenehm übenafdjt, atS mit bet in
Senates als Sanbätsfommiffät ftationitte Staatsrat!) unö

Obetftlieutenant Samhelet «Hätte, füt biefen Slbenb fei

fcblecbtebtagS fein Sfetb metyt ju «tyatten, idj müßte midj
bis SJtotgen gebulben. ©et Unmtttty üb« biefeS ©tebetmß

rouetys nodj, als idj «futyt, baß aud) übet Sontatliet tyinauS
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BundeSrath Welti ertheilte mir die nöthigen Weisungen

und stellte mir ein Schreiben zn, melches mich bei dem deutschen

Heerführer legitimirte; Oberst Hofstetter setzte mich in
Kenntniß von den zum Abmarsch der Jnternirten getroffenen

Anordnungen; Generallieutenant von Röder endlich nannte

mir Dijon als das Hauptquartier der Südarmee und versah

mich mit einem an General Manteuffel adresfirten Einführungsschreiben.

Mit dem Nachmittagszuge reiste ich über Biel und

Neuenburg nach dem Val Travers ab. Die ausgedehnte

Alpenkette, deren Anblick bei günstigem Wetter den auf der

Linie des Neuenburgifchen Littoral Fahrenden entzückt, war
durch Nebel verhüllt, welcher uns auch den mächtigen
französischen Artillerie- und Wagenpark auf der Planaste bei

Colombier verdeckte, als mir dem schroffen Felseneingange des

Traversthales zudampften. — Vergeblich spähte das Auge

nach Anzeichen des Elendes, das vor wenig Wochen auf diesen

Straßen sich hinbemegte. — Die wieder hervorbrechende

Sonne beleuchtete die hübschen, wohlhabenden Dörfer dieses

Querthales und schien das Kommen des Frühlings zu

verkündigen; die von den Pferden angenagten Bäume und
Barrieren entgingen der Aufmerksamkeit des rasch Dahinfahrenden;
Ruhe und Frieden waren wieder über diese Landschaft

ausgebreitet.

Ich hatte in Verrières Suisses telegraphisch einen Wagen

bestellt, um noch denselben Abend Pontarlier zu erreichen

und war daher höchst unangenehm überrascht, als mir der in
Verrières als Sanitätskommissär stationirte Staatsrath und

Oberstlieutenant Lambelet erklärte, für diesen Abend sei

schlechterdings kein Pferd mehr zu erhalten, ich müßte mich

bis Morgen gedulden. Der Unmuth über dieses Hinderniß

wuchs noch, als ich erfuhr, daß auch über Pontarlier hinaus
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bet Sifenbatynbettieb eingeftettt fei. Stictyt nut fteigetten fidj
tyiebutcty bie Sdjroietigfeben meinet eigenen Steife, fonbetn es

ftellte öieß aucty bie SJtögttctyfeb öes StanSpotteS öet gntei*
nirten felbft in grage unb ließ ein Scheitern meinet SJtiffion

«matten.
©ie SBolfen bei SJtißftimmung routben ttyeiltoeife öutdj

öie SiebenSroütbigfeb beS Saufmanns S. g. Sambelet unb

feinet ©emotylin »etfctyeudjt, bei roeletyen iety mit meinem

Santeraben ben Slbenb jubtadjte; iety ettyielt tyi« bie beften

Slnroeifungen übet bie einjufctylagenbe Staute, ©et Dtinbetpeft

roegen roat ein längeteS Seiroeilen oon Sdjtoeij« Sfetben

auf ftanjöfifctyem Soben »etboten; eS galt batyet Stoppe füt
Stappe neue gatytgelegentyeiten ju finben, rooju ia) mit Sm*

pfetylungSbilleten petfetyen matb, roelctye mit bie potjüglictyften

©ienfte leifteten.

©et SBittty jut SBaage tyätte mit füt Samftags ftütj
einen SBagen oettyeißen, bei midj nadj Sontatliet fütyten fottte;
baSfelbe Setfptedjen matb einet englifetyen ©ame gegeben, roelctye

an einen Sabenf« pettyeitattyet, ityren als Saoatterie=Offtjier

im SBerbet'fctyen SotpS ftetyenben Sotyn auffuctjte unb »on

itytem am Sobenfee niebetgelaffenen Sett« begleitet roat. —
SS jeigte fiety halb, baß bieß ein unb berfelbe offene Sin*

fpänner roar; glüdlidjertoetfe begünftigte uns bas SBetter im
oollften SJtase; frifdj unb frotyen SJtuttyeS futyr ictj batyer pon

SeniereS ab, nidjt otyne oortyer ben Selegraptyen jur SJtbftyei*

lung meiner bistyerigen Srfatyrungen benüfet ju tyaben.

©ie franjöfifctye ©renje roar balb überfetyritten. ©ie

©egenb fdjien menfdjenleer. Ueberrefte oon Sarren unb

SJtattbionSroagen bet Soutbatifctyen Sltmee lagen auf bet

Sttaße umtyet unb Stbtyügel bejeietyneten öie Stellen, roo bie

Srictyname bet tobt niebeifatlenöen Sugttyiete oö« in neu««
Seit öeS an bei Stinberpeft erfranften SietyeS »erfdjarrt
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der Eisenbahnbetrieb eingestellt sei. Nicht nur steigerten fich

hiedurch die Schmierigkeiten meiner eigenen Reise, fondern es

stellte dieß auch die Möglichkeit des Transportes der Internaten

felbst in Frage und ließ ein Scheitern meiner Mission

erwarten.

Die Wolken der Mißstimmung wurden theilmeise durch

die Liebenswürdigkeit des Kaufmanns L, F. Lambelet und

seiner Gemahlin verscheucht, bei welchen ich mit meinem

Kameraden den Abend zubrachte; ich erhielt hier die besten

Anweisungen über die einzuschlagende Route, Der Rinderpest

wegen war ein längeres Verweilen von Schweizer Pferden

auf französischem Boden verboten; es galt daher Etappe für
Etappe neue Fahrgelegenheiten zu finden, mozu ich mit Em-

pfehlungsbilleten versehen mard, welche mir die vorzüglichsten

Dienste leisteten.

Der Wirth zur Waage hatte mir für Samstags früh
einen Wagen verheißen, der mich nach Pontarlier führen sollte;

dasselbe Versprechen ward einer englischen Dame gegeben, welche

an einen Badenser verheirathet, ihren als Kavallerie-Offizier
im Werder'schen Korps stehenden Sohn aufsuchte und von

ihrem am Bodensee niedergelassenen Vetter begleitet mar. —
Es zeigte sich bald, daß dieß ein und derselbe offene

Einspänner war; glücklicherweise begünstigte uns das Wetter im
vollsten Mane; srisch und frohen Muthes fuhr ich daher von
Verrières ab, nicht ohne vorher den Telegraphen zur Mittheilung

meiner bisherigen Erfahrungen benützt zu haben.

Die französische Grenze mar bald überschritten. Die

Gegend schien menschenleer. Ueberreste von Karren und

Munitionsmagen der Bourbakischen Armee lagen auf der

Straße umher und Erdhügel bezeichneten die Stellen, wo die

Leichname der todt niederfallenden Zugthiere oder in neuerer

Zeit des an der Rinderpest erkrankten Viehes verscharrt
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wotben. — ©ie Satyn jwifetyen SenieteS unb Sontarlier war
oollfommen tyetgeftettt, unb oot einigen Sagen jum StanS*

potte eines ©anbätsjuges benüfet rootben; bei geroötynlidje

Setrteb jögerte inbeffen nodj, fo fetyt audj Staatsrate Sam»

betet tyiefüt bemütyt roat.
©ie Straße fällt »on Verri^res francaises fanft ab unb

fütyrt am Sübtyange bei Rochers du Larmont nadj S. Pierre
de la Cluse, roo bie Straßen nacty ©. Stoir, gougne unb

SJtouttye fid) abjroeigen, unb bie ©auptfttaße ta fctyatfet Sie»

gung gegen Storben jroifctyen ben beiben SetgfottS oon gour
fidj Sontarlier unb bem ©oubS juraenbet. ©ie franjöfifctye

Sefafeung tyätte — als SJtanteuffel tyeranrüdte — biefe gotts
feftgetyatten unb ben SluSgang bet Stufe untet itytem geuet

ettyalten; ein ©aus mit butdjbtochenett ©djießfdjatten unb

oetfctyiebene, bie lefete Stutyeftätte ©efattener bejeidjnenbe Steuje

legten »on bem tyi« ftattgetyabten Sampfe geugniß ab. Slm

guße bet gotts etgingen fidj franjöfifctye ©olbaten im gteien
unb roat ein Corps de garde fidjtbat, an roetdjem bem

an ben ©ienft bei gntetnitten geroötynten Sluge bie Seroaff*

nung mit bem Styaffepot auffiel.
©ictyt »ot Sontatliet (13 Silomet« oon Verriferes Suisses)

paffitten mit ungetyinbett bie pteußifctyen SantonnementSroactyen

unb fütyten butety bas langgefttedte, reinliche ©täbtctyen bis

jur Sommanbantur. gd) mies bem pteußifctyen Somman*

banten meine oetfiegelten StefütyrangSfctytetbett »ot, übetgab

itym ein an ityn gerichtetes, bie Seugenfdjaft in bet Singe*

legentjeb öes gtanctiteutS ©uet betteffenbeS ©etyteiben beS

notbbeutfctyen ©efanbten unö erfudjte um einen offenen Safftt*
fctyein, bet mit ertauben routbe, ungetyinbett bis ©ijon ju
gelangen, ©er ©auptmann, ben roir eben beim erften grütj*
ftücf ftötten, tyielt ben Saffitfctyein für unnöttyig; auf mein

Srfudjen, mir jum ©erbeifctyaffen eines SferbeS ju meiner
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morden. — Die Bahn zwischen Verrières und Pontarlier war
vollkommen hergestellt, und vor einigen Tagen zum Transporte

eines Sanitätszuges benützt morden; der gewöhnliche

Betrieb zögerte indessen noch, so sehr auch Staatsrath Lam-

belet hiefür bemüht war.
Die Straße fällt von Verrières trsneaises sanft ab und

führt am Südhange der KoeKsrs ein l^arrnont, nach 8. ?ierre
cle ta Linse, mo die Straßen nach S. Croix, Jougne und

Mouthe sich abzweigen, und die Hauptstraße in scharfer

Biegung gegen Norden zwischen den beiden Bergforts von Joux
sich Pontarlier und dem Doubs zuwendet. Die französische

Besatzung hatte — als Manteuffel heranrückte — diese Forts
festgehalten und den Ausgang der Cluse unter ihrem Feuer

erhalten; ein Haus mit durchbrochenen Schießscharten und

verschiedene, die letzte Ruhestätte Gefallener bezeichnende Kreuze

legten von dem hier stattgehabten Kampfe Zeugniß ab. Am
Fuße der Forts ergingen sich französische Soldaten im Freien

und mar ein Lorps eie Asrcks sichtbar, an welchem dem

an den Dienst bei Jnternirten gewöhnten Auge die Bemaff-

nung mit dem Chassepot aufsiel.

Dicht vor Pontarlier (13 Kilometer von Verrières Luisse«)
pasfirten wir ungehindert die preußischen Kantonnementsmachen

und fuhren durch das langgestreckte, reinliche Städtchen bis

zur Kommandantur. Ich wies dem preußischen Kommandanten

meine versiegelten Einführungsschreiben vor, übergab

ihm ein an ihn gerichtetes, die Zeugenschaft in der

Angelegenheit des Franctireurs Huet betreffendes Schreiben des

norddeutschen Gesandten und ersuchte um einen offenen Passirschein

der mir erlauben würde, ungehindert bis Dijon zu

gelangen. Der Hauptmann, den wir eben beim ersten Frühstück

störten, hielt den Passtrschein für unnöthig; auf mein

Ersuchen, mir zum Herbeischaffen eines Pferdes zu meiner
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SBeiterreife betyülflidj ju fein, «Hätte et, Sfetb unb SBagen

feien fogat auf bem StequifitionSroege fetyi fdjroet «tyältlicty;
übet öen Stufenttyolt öes meine Segleit« intereffirenöen baöi*

fetyen Steberregiments roußte er feinen Staffctyteß ju geben.

©tüdtidjerroeife erroiefen fiety meine Samhelet'fctyen Sm»

pfetylungett als Jetyr erfolgreicty; in Sürje mat ein offen«
Stafpännet mit einem tüctytigen Sfeiöe beteit, uns aufju»

netymen, unb fütyten roit an öet ftaifbefefeten ©auptroache

ootbei, bei auSgeöetynten Shene ju, roeldje jroifdjen ©oubs

unb ©tugeon im SBeften bei Satmont» unb SaoetomSetge fidj
auf ein« ©ötye »on 820 bis 830 SJtetet ausöetynt unö ben

Styaiaft« ö« ©eiöe ttägt. ©ie Selegtaptyenftangen fetylten

giößtenttyebs, bex ©tatyt lag längs bet ©ttaße, bie meiften

Säume roaten auf 2—3 guß »om Soöen umgetyauen.

Salö roai Styaffois «teietyt, bas an einem fanften ©ügel*

lüden liegt unb bie lefetete gtößete Stufftetlung bet ©üöatmee

matfitt. SBätytenb bie ©tiaße nacty Styampagnole unb

©. Sautent fidj füöraeftlidj abjraeigt, tyätt bie Staute oon

SatiS bie weltliche Stiftung ein.

gn Septet wutbe füt Sfetb unb Stetfettbe SJtittagStaft

getyalten. ©o fieunölicty bie mit uns fpeifenöen gtanjofen

gegen mid) als ©djroeij« roaten, fo roenig möctyten fie mit
meinem SJtbteifenben, bei ben ©eutfetyen nietyt oeiteugnete,

fidj eintaffen. Stad) StaSfage biefer ©etten routbe oon ©ole

an bie Sifenbatyn füt unb butd) bte beutfctyen Stuppen benüfet.

Unf« Sutfctyet roat SagS ootty« ooiroätts Seoi«, bei

Se Souittet, »on einem gtanjofen butd) bie SBarnung auf*

getyalten tootben, eS feien pteußifctye ©olbaten ta bet Stätye,

roelctye itym bas Stoß abnetymen routben; et tjatte fidj abet

batb roieber in Seroegung gefefet unb roar unbetyelligt ge*

blieben. SS madjte batyer roenig Sinbrud auf ityn, als itym
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Weiterreise behülflich zu sein, erklärte er, Pferd und Wagen
seien sogar auf dem Requisitionswege sehr schwer erhältlich;
über den Aufenthalt des meine Begleiter interessirenden badischen

Reiterregiments mußte er keinen Aufschluß zu geben.

Glücklicherweise ermiesen sich meine Lambelet'schen

Empfehlungen als^sehr erfolgreich; in Kürze war ein offener

Einspänner mit einem tüchtigen Pferde bereit, uns
aufzunehmen, und fuhren wir an der starkbesetzten Hauptwache

vorbei, der ausgedehnten Ebene zu, melche zwischen Doubs

und Drugeon im Westen der Larmont- und Laveron-Berge sich

auf einer Höhe von 820 bis 830 Meter ausdehnt und den

Charakter der Heide trägt. Die Telegraphenstangen fehlten

größtentheils, der Draht lag längs der Straße, die meisten

Bäume maren auf 2—3 Fuß vom Boden umgehauen.

Bald war Chaffois erreicht, das an einem sanften Hügelrücken

liegt und die letztere größere Ausstellung der Südarmee

marktrt. Während die Straße nach Champagnole und

S. Laurent sich südwestlich abzweigt, hält die Route von

Paris die westliche Richtung ein.

In Levier murde für Pferd und Reisende Mittagsraft
gehalten. So freundlich die mit uns speisenden Franzosen

gegen mich als Schweizer waren, so wenig mochten sie mit
meinem Mitreisenden, der den Deutschen nicht verleugnete,

sich einlassen. Nach Aussage dieser Herren würde von Dole

an die Eisenbahn für und durch die deutschen Truppen benützt.

Unser Kutscher war Tags vorher vorwärts Levier, bei

Le Pouillet, von einem Franzosen durch die Warnung
aufgehalten worden, es seien preußische Soldaten in der Nähe,

welche ihm das Roß abnehmen würden; er hatte sich aber

bald wieder in Bewegung gesetzt und mar unbehelligt
geblieben. Es machte daher wenig Eindruck auf ihn, als ihm
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etroaS roeftlicty oon Seoier »on einem gußgänger biefelben Se*

fürdjtungen auSgefproctyen rourben.

©en ©taatsforft beS Suta, mit auSgebetynten, nett ge*

haltenen ©aatfctyulen, butetyjietyenb, fließen mit bei ©outnon

auf eine pteußifdje ©ctyilöroadje, roelctye inbeffen unfete ©uicty*

fatjrt unbeadjtet ließ; eine jroeite ©chböroache ftanb unteityalb

Setnant auf einem ©ügel, öie ©ttaße nadj ©altas beroachenb.

Son ©outnon nadj Seraant fteigt hie Styauffee citca 50 SJtetet

tyinan, nm fobann in ftatten SBinbungen baS 340 SJtetet

tiefet in einem Seffel liegenbe pittotesfe ©alins ju erreictyen.

Ss roar gegen 3l/2 Utyr, als roir ta bem feit bem

Sranbe oon 1825 neu aufgebauten ftattlictyen ©altes ebt»

trafen. SJtit Ungebulb erwartete idj, im ©afttyof jum SBitben

SJtann abgeftiegen, öie SluSfunft, ob eine SBeberbeföröerung

nadj ©ole ttyunlidj fei.

©et SBittty lag unpäßlidj im Sette, bie SBitttyin glaubte

nidjt, baß fidj eine gahigelegentyeb ftnben wetbe, bodj, bie

watme Smpfetylung bes ©enn Sambelet witfte SBunbet. ©et
SBittty «fläite, et wütbe uns fofott petfönlicty nad) ©ole

fatyten.

Ste ftäftig« S«dj«on watb ootgefpannt, ete Stud) an
bem Sfetbegefchvrt auf gefctyidte Strt reparitt, unb nacty futjem
Slufenttyatt befanben wit uns, ju mein« nietyt geringen Se*

ftieöigung, auf öet Styauffee.

©altes, öutdj feine ©aljguellen altbecühmt, liegt auf
bem tedjten Ufet bei Keinen gutieufe, te einem langefttedten,

butdj bie SetgfoitS Setin unb ©. Slnbte betyenfctyten ©efile.
©a§ jroeite pteußifdje Stimeefotps tyätte bie ©tabt momentan

befefet getyalten, biefelbe abet fofort toiebet oertaffen, ba bie

gotts nut butety tegelmäßige Selagetung ju netymen roaten.

©ie aus Suaoen unb Sinienttuppen beftetyenbe franjöfifctye

©arnifon roar ta öaS ©täötdjen roieber eingejogen unb bte
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etwas westttch von Levier von einem Fußganger dieselben

Befürchtungen ausgesprochen wurden.

Den Staatsforst des Jura, mit ausgedehnten, nett

gehaltenen Saatschulen, durchziehend, stießen wir bei Dournon

auf eine preußische Schildwache, welche indessen unsere Durchfahrt

unbeachtet ließ; eine zweite Schildwache stand unterhalb
Cernant auf einem Hügel, die Straße nach Salins bewachend.

Von Dournon nach Cernant steigt die Chaussee circa SO Meter

hinan, nm sodann in starken Windungen das 340 Meter

tiefer in einem Kessel liegende pittoreske Salins zu erreichen.

Es war gegen 3'/2 Nhr, als wir in dem seit dem

Brande von 1825 neu aufgebauten stattlichen Salins
eintrafen. Mit Ungeduld erwartete ich, im Gasthof zum Wilden

Mann abgestiegen, die Auskunft, ob eine Weiterbeförderung

nach Dole thunlich sei.

Der Wirth lag unpäßlich im Bette, die Wirthin glaubte

nicht, daß sich eine Fahrgelegenheit sinken werde, doch, die

warme Empfehlung des Herrn Lambelet wirkte Wunder. Der

Wirth erklärte, er würde uns sofort persönlich nach Dole

fahren.

Ein kräftiger Percheron ward vorgespannt, ein Bruch an
dem Pferdegeschirr auf geschickte Art reparirt, und nach kurzem

Aufenthalt befanden wir uns, zu meiner nicht geringen

Befriedigung, auf der Chaussee.

Salms, durch seine Salzquellen altberühmt, liegt auf
dem rechten Ufer der kleinen Furieuse, in einem langestreckten,

durch die Bergforts Belin und S. Andre beherrschten Desile.

Das zweite preußische Armeekorps hatte die Stadt momentan

befetzt gehalten, dieselbe aber sofort wieder verlassen, da die

Forts nur durch regelmäßige Belagerung zu nehmen waren.
Die aus Zuaven und Linientruppen bestehende französische

Garnison war in das Städtchen wieder eingezogen und die
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Sinroohn« fieuten fiety, ityte lebtyaften Sfetipattyien gegen ityte

beutfctyen ©egnet unbetyinbett jum SluSötud btingen ju fönnen.

SBaetytpoften unö Sctyilbroadjen befam id) nietyt ju ©efictyte.

Unf« gütytet oetftdjette, bie Stationalgacbe tyätte fiety

bei Serttyeibigung beS OtteS fetyt bta» getyalten unb ben

Steußen empfinbtictyen Seeluft beigebracht.

Ueber ben Suflanb ber Stfenbatyn wußte et mit nictyts

©idjeteS anjugeben, beftätigte übrigens meine ©offnung, baß

pon ©ole bis ©ijon bie Straßen bie Stfenbatyn felbft bettle*

ben unb idj batyet auf bte Senufeung betfelben bauen bütfe.

Son mit beftagt, ob man in bie neue Stegietung »on

Sotbeauy Seittauen fefee, »etneinte et bieß; et befüictyte »on

StyietS bie SBieöertyerftellung ber SJtonarctyie, unö bejeietynete

als ben SerttauenSmann ber gefammten Sinrootynerfctyaft bor*

tiger ©egenb öen »on ityr in öie Sammer gefanöten ©reop,
nunmetyr Stäftöent ber Stationaluerfammlung, einen ebenfo

begabten Staatsmann, als aufrichtigen Stepublifaner.
SBir tyatten bas enge ©efile ber gurieufe paffirt, er*

bttdten jur Sinfen bas maffioe Sctyloß S. SJtidjel unb nätyer*

ten uns öem roictytigen Sifenbatynfnoten 3Jtoud)atb. ©ie

Sroeigbatyn oon Sefancon trifft bie ©ole=Sontarlier=Sinte auf

bem reetyten Ufer ber Soue bei Slrc et SenanS, roätyrenb bei

übet Sons te Sauini«, Souig, SJtacon nad) Spon füljtenbe

Sttang bie lefetete bei SJtoudjatb »«läßt, ©ie Sefefeung oon

SJtouctyatb unterbrad) bie Seibinbungen oon Sefancon unb

Sontatliet mit bem nod) unoecupitt gebliebenen füblidjen

gtanfteidj, madjte jeben Stadjfdjub »on Setpflegung unmög»

lidj unb tebucitte bie SJtatfdjlinien ba ftanjöfifchen Oftatmee

auf roenige gatytfftaßen. — SJtit Stectyt ließ batyet baS oom

Selegtaptyen angetünöigte Sintüden bet Steußen in SJtouctyatb

baS Sintteffen ein« Sataftioptje füt bie Soutbaftfche Sltmee

»otauSfetyen.
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Einwohner freuten sich, ihre lebhaften Antipathien gegen ihre

deutschen Gegner unbehindert zum Ausdruck bringen zu können.

Wachtposten und Schildwachen bekam ich nicht zu Gesichte.

Unser Führer versicherte, die Nationalgarde hätte sich

bei Vertheidigung des Ortes sehr brav gehalten und den

Preußen empfindlichen Verlust beigebracht.

Ueber den Zustand der Eisenbahn wußte er mir nichts

Sicheres anzugeben, bestätigte übrigens meine Hoffnung, daß

von Dole bis Dijon die Preußen die Eisenbahn selbst betrieben

und ich daher auf die Benützung derselben bauen dürfe.

Von mir befragt, ob man in die neue Regierung von
Bordeaux Vertrauen setze, verneinte er dieß; er befürchte von
Thiers die Wiederherstellung der Monarchie, und bezeichnete

als den Vertrauensmann der gesammten Einwohnerschaft

dortiger Gegend den von ihr in die Kammer gesandten Grêvy,
nunmehr Präsident der Nationalversammlung, einen ebenso

begabten Staatsmann, als aufrichtigen Republikaner.

Wir hatten das enge Desile der Furieuse passirt,,

erblickten zur Linken das massive Schloß S. Michel und näherten

uns dem wichtigen Eisenbahnknoten Mouchard. Die

Zweigbahn von Besancon trifft die Dole-Pontarlier-Linie auf
dem rechten Ufer der Loue bei Are et Senans, während der

über Lons le Saulnier, Bourg, Macon nach Lyon führende

Strang die letztere bei Mouchard verläßt. Die Besetzung von

Mouchard unterbrach die Verbindungen von Bescmgon und

Pontarlier mit dem noch nnoccupirt gebliebenen südlichen

Frankreich, machte jeden Nachschub von Verpflegung unmöglich

und reducirte die Marschlinien der sranzösischen Ostarmee

auf wenige Fahrstraßen. — Mit Recht ließ daher das vom

Telegraphen angekündigte Einrücken der Preußen in Mouchard

das Eintreffen einer Katastrophe für die Bourbakische Armee

voraussehen.
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©att büßte benn aucty bet Satyntyof oon SJtouctyatb,

feine fttategifdje SBicbtigfeb. Stile genftetfctyeiben jerfctylagen,

mit »erfotyttem ©oljroerf, baS ©emäuer fdjroarj angerauctyt,

eine lange Steitye oon jetttümmettem Sifenbatynmatetial betgenb,

bot et bas ttautige Silb bei Setftötung bar. ©aß übrigens

biefe Sefefeung nidjt otyne Sampf erfolgte, beroiefen metytete

©tabfieuje, roelctye an bei notbroeftlidj pon SJtouctyatb butdj
ben SoiS be Satgtltat fühtenben Styauffee am SBalbfaume

ftdj ettyeben.

SllS mit uns SittetS gatlap nätyerten, begegneten wit
einem työtyetn pteußifctyen Offtjiet, melcty« bie Sotpoften ah
juteiten fdjien. Stm Singange oon Shamblap ließen uns bie

Sctyilöroactyen roieber unangetjalten paffiren. ©aS ©orf war
flarf befefet unb beim SBirttystyaufe, roo roir anhielten, um
unfet Sfnö ju füttetn, fammelte fidj halb eine anfetynlidje

Satyl »on Solbaten, roelctye gemüttylidj mit mit plauberten.

Ss roaten Sommern »om SöntgSgtenabiet* Stegiment Sit. 2.
SJteine Unifotm roat itynen natütltch unbefannt; namentticty

«fetyien itynen bie Sltmbinbe beftembenb. Stadjbem fte oon

mir erfatyren tyatten, baß idj Sctyroeijer fei, erfunbigten fie fiety

nadj ber ©altung ber gnterntrten unb fpracJtjen »on ityrer

Setynfuctyt, nadj ©aufe jutüdjufehren,1) mit roenigen SluS*

natymen fetyt tubig, natürlich unb ungefünfteft. geh roar im

Segriffe, öen SBagen roieber ju befteigen, als ein Unterofftjier

in ©ienfttenüe unb offijietter ©altung auf mid) jutrat unb

midj in gebrochener franjöfifcty« Spractye nad) bem gwed
meiner Steife befragte. Sety nannte itym beutfeh meinen Statten,
meinen Stuftrag unb mies itym bie Sriefe »or, bie idj in
©ijon ju übergeben tyätte, roorauf er fid) etroaS »erlegen ent*

1) ©§ wat biefeS '.Regiment, welctyeS auf feiner Stüeffetyr nacty
ber ©etetaity butety eine traurige (Stfenbatyn »Ratajttoptye noety

metyrere feiner S3ra»en öertieren fottte.
Sernet Xafämbui). 1871. 10
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Hart büßte denn auch der Bahnhof von Mouchard,

feine strategische Wichtigkeit. Alle Fensterscheiben zerschlagen,

mit verkohltem Holzwerk, das Gemäuer schwarz angeraucht,

eine lange Reihe von zertrümmertem Eisenbahnmaterial bergend,

bot er das traurige Bild der Zerstörung dar. Daß übrigens

diese Besetzung nicht ohne Kampf erfolgte, bewiesen mehrere

Grabkreuze, melche an der nordwestlich von Mouchard durch

den Bois de Largillat führenden Chaussee am Waldsaume

sich erheben.

Als wir uns Villers Farlav näherten, begegneten wir
einem höhern preußischen Offizier, welcher die Vorposten

abzureiten schien. Am Eingange von Chamblan ließen uns die

Schildmachen wieder unangehalten passiren. Das Dorf mar
stark besetzt und beim Wirthshause, wo mir anhielten, um
unser Pferd zu füttern, sammelte sich bald eine ansehnliche

Zahl von Soldaten, melche gemüthlich mit mir plauderten.

Es waren Pommern vom Königsgrenadier-Regiment Nr. 2.

Meine Uniform war ihnen natürlich unbekannt; namentlich

erschien ihnen die Armbinde befremdend. Nachdem sie von
mir erfahren hatten, daß ich Schweizer sei, erkundigten sie sich

nach der Haltung der Jnternirten und sprachen von ihrer

Sehnsucht, nach Hause zurückzukehren,') mit wenigen

Ausnahmen sehr ruhig, natürlich und ungekünstelt. Ich war im

Begriffe, den Wagen wieder zu besteigen, als ein Unteroffizier

in Diensttenüe und offizieller Haltung auf mich zutrat und

mich in gebrochener französischer Sprache nach dem Zweck

meiner Reife befragte. Ich nannte ihm deutsch meinen NaAen,
meinen Auftrag und wies ihm die Briefe vor, die ich in
Dijon zu übergeben hätte, worauf er sich etwas verlegen ent-

') Es war dieses Regiment, welches auf seiner Rückkehr nach
der Heimath durch eine traurige Eisenbahn-Katastrophe noch
mehrere seiner Braven verlieren sollte.

Berner Taschenbuch. I87l, 10
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fchulbigte unb wiebet entfernte. Seine Sameraben waten

geneigt, öaS Sotgetyen biefeS UntetoffijietS ju tabetn, als

einet betfelben entfdjulöigenb beifügte, iety möctyte bie gefteltten

gragen nidjt »«Übeln, bet Setteffenöe fei eben du jour ge*

wefen unb babe midj watyrfdjeinlicty beS SJtantelS wegen für
einen franjöfifctyen Offtjier getyalten.

gnjwifctyen war eS Stbenb geworben, ©ie Straße, roelctye

fiety längs bem linfen Ufer ber Soue am guße beS beroalbe*

ten gura=©ügellanbeS htejieht, roieS beutlictye ©puren auf,

baß roir in ben eigentlichen SantonnitungStaum bes jroeben

SttmeefoipS eingetteten roaten. Siefe ©eleife, holperige ©teilen,

ttyeitroeife SluSbeffetungen butd) gafdjinen unb Scüppel —
bie golgen bet ftarfen SranSporte — fefeten einem lafdjeten

Sempo ©inöecniffe entgegen unb befolgt fetyien fiety unfet

Sutfdjet bet Uebeteilung'anjuHagen, baß et, meinen Sitten
nactygebenb, uns ungefäumt ©ole jujufütyten oerfptoctyen. ©lud*
Itctyetroeife ettyob fid) ber natyeju »otte SJtonb, um burd) fein

Sictyt öie ftnfenbe ©onne ju erfefeen.

S3ir paffirten Mont sous Vaudrey, öie ©eimatty ©reop'S,
beffen ©aus fidj jur Sinfen öer ©traße befinbet, unb Steop,

um enblicty bei As de Pique bie »on Lons le Saulnier
tommenbe Styauffee ju ftnben. SBtr oetließen nun bie meft*

lietye Stictytang, bogen nadj Stotben um, fefeten über öie Soue

unö eilten ©ole ju.
Ss moetyte gegen 11 Utyt SlbenbS fein, als roit ben

©oubs, foroie öen Sttyein Sttyone Sanol übetfctyiebenb, biefe

©tabt etieidjten unb im Hotel de Geneve abfliegen, beffen

SBirtty ein ©taubünbnet ift. ©aS ©otel roat ©auptquatti« beS

©eneralS »on SBeibet; mit SJtütye nut fonöen roit öatyet ein

Untetlommen; um fo ungettyeilt« ftellte fidj öagegen bte Se*

ftiebigung ein, ttofe anfdjeinenb« Sctyroieiigfeben öie 103 Silo*

metet oon SeittfeteS bis ©ole te Sinem Sage jutüdgelegt
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schuldigte und wieder entfernte. Seine Kameraden waren

geneigt, das Vorgehen dieses Unteroffiziers zu tadeln, als

einer derselben entschuldigend beifügte, ich möchte die gestellten

Fragen nicht verübeln, der Betreffende sei eben àu sour
gewesen und habe mich wahrscheinlich des Mantels wegen für
einen französischen Offizier gehalten.

Inzwischen war es Abend geworden. Die Straße, melche

sich längs dem linken Ufer der Loue am Fuße des bewaldeten

Jura-Hügellandes hinzieht, mies deutliche Spuren auf,

daß wir in den eigentlichen Kantonnirungsraum des zweiten

Armeekorps eingetreten maren. Tiefe Geleise, holperige Stellen,

theilmeise Ausbesserungen durch Faschinen und Krüppel —
die Folgen der starken Transporte — setzten einem rascheren

Tempo Hindernisse entgegen und besorgt schien sich unser

Kutscher der Uebereilung anzuklagen, daß er, meinen Bitten
nachgebend, uns ungesäumt Dole zuzuführen versprochen.

Glücklicherweise erhob sich der nahezu volle Mond, um durch sein

Licht die sinkende Sonne zu ersetzen.

Wir pasfirten Aont sous Vsuctrev, die Heimath Grövy's,
dessen Haus sich zur Linken der Straße befindet, und Nevv,

um endlich bei /^.8 cks?ique die von I^ons Is Kaulriisr
kommende Chaussee zu finden. Wir verließen nun die westliche

Richtung, bogen nach Norden um, setzten über die Loue

und eilten Dole zu.

Es mochte gegen 11 Uhr Abends sein, als mir den

Doubs, somie den Rhein-Rhone-Kanal überschreitend, diese

Stadt erreichten und im Hotel cle lZenève abstiegen, dessen

Wirth ein Graubündner ift. Das Hotel war Hauptquartier des

Generals von Werder; mit Mühe nur fanden mir daher ein

Unterkommen; um so ungetheilter stellte sich dagegen die

Befriedigung ein, trotz anscheinender Schmierigkeiten die 103
Kilometer von Verrières bis Dole in Einem Tage zurückgelegt



147

3u tyaben, unb balb etquidte ein gefunb« Sctytaf öie müöen

©liebet.

Sonntag, ben 5. SJtätj, ftüty begab id) midj mit meinem

Strifegefäljtten auf ÖaS Slafetommanöo. gcty tyoffte eine St*

laubniß jut Senufeung bet Stfenbatyn bis ©ijon ju «tyalten,

mußte abet etfatyten, baß bie Sefefeung »on Slurorate mit
franjöfifctyett Stuppen ben Settieb auf biefet Sinie nod) aus*

fchließe. Stuf mein Sifudjen, mit jui Seifdj äffung eines

SBagens hetyülflid) ju fein, antroortete mit bei Sefcheib et*

tbrilenbe Unterofftrier, eS ftanben gar feine jur Serfügung
unb rietty mit, ben SBagen ju benüfeen, ba mid) »on SalinS
biety« gebracht babe. ©ieju wat jeboety mein Sutfctyer begteif*

tietyetroeife nidjt ju beroegen, unb oeifpiadj mit nut feine

guten ©ienfte jut Stafftnbung eines folctyen. Um lOfe Utyt,

fünbigte man mit an, roetbe berfelbe bereit ftetyen.

©ie feftgefefete Seb uerffrid); ungebulbig maß idj mit
meinen Schritten baS Stetmer; mein rciebethoIteS Sctyetlen

unb gragen routbe auStoeidjenb beantwortet. Som natyen

©om, wo jui empfinblidjen Stänfung bet Sinrootyn« bie

©eutfetyen ityt SiegeSfeft feietten, tönten bie Otgeltlänge beS

„©eil bit im SiegeSftanje", — meinem fdjroeijerifdjen Otjte
ein „Stuf'ft bu, mein Satetlanb!" jutiagenb. — Sin ©emifdj

bet roibetfptectyenbften Smpfinbungen butetyroogte mein ©emütty.

Snbticty melbete mit bet ©ausfnedjt, bet Sutfctyet, bet fidj

jut gatytt angeboten, babe bieß nut in bet SotauSfidjt ge»

ttyan, injroifctyen ein Sfetb anjufaufem ©ei Sauf babe fid)

nun jetfetylogen uub et fei außet Stanbe, feine Sufage ju
erfüllen, ©et Sptectyet felbft tyabe mit biefeS ntctyt mbttyeilen

bütfen, bepot et einen Stfafe gefunben; bei neue SBagen routbe

in einet tyalben Stunbe eintreffen.

gcty roar nietyt roenig beftiebigt, als id) midj in bem

altetttyümlictyen gutytroetfe butety bie ©äffen »on ©ole fott*

147

zu haben, und bald erquickte ein gesunder Schlaf die müden

Glieder.

Sonntag, den 5. März, früh begab ich mich mit meinem

Reisegefährten auf das Platzkommando. Ich hoffte eine

Erlaubniß zur Benützung der Eisenbahn bis Dijon zu erhalten,

müßte aber erfahren, daß die Besetzung von Auzonne mit
französischen Truppen den Betrieb auf dieser Linie noch

ausschließe. Auf mein Ersuchen, mir zur Beischaffung eines

Wagens behülflich zu sein, antwortete mir der Bescheid

ertheilende Unteroffizier, es ständen gar keine zur Verfügung
und rieth mir, den Wagen zu benützen, der mich von Salins
Hieher gebracht habe, Hiezu mar jedoch mein Kutscher

begreiflicherweise nicht zu bewegen, und versprach mir nur seine

guten Dienste zur Auffindung eines solchen. Um lö^/z Uhr,

kündigte man mir an, werde derselbe bereit stehen.

Die festgesetzte Zeit verstrich; ungeduldig maß ich mit
meinen Schritten das Zimmer; mein wiederholtes Schellen

und Fragen wurde ausweichend beantwortet. Vom nahen

Dom, wo zur empfindlichen Kränkung der Einwohner die

Deutschen ihr Siegesfest feierten, tönten die Orgelklänge des

„Heil dir im Siegeskranze", — meinem schweizerischen Ohre

ein „Ruf'st du, mein Vaterland!" zutragend. — Ein Gemisch

der widersprechendsten Empfindungen durchmogte mein Gemüth.

Endlich meldete mir der Hausknecht, der Kutscher, der sich

zur Fahrt angeboten, habe dieß nur in der Voraussicht

gethan, inzwischen ein Pferd anzukaufen! Der Kauf habe fich

nun zerschlagen uud er sei außer Stande, seine Zusage zu

erfüllen. Der Sprecher selbst habe mir dieses nicht mittheilen

dürfen, bevor er einen Ersatz gefunden; der neue Wagen würde

in einer halben Stunde eintreffen.

Ich war nicht wenig befriedigt, als ich mich in dem

alterthümlichen Fuhrmerke durch die Gassen von Dole fort-
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beroegte unb baSfelbe bie ©ttaße nad) ©ijon einfctylagen faty.

SJteine bisherigen Steifegefätytten tyatten fid) oon mit gettennt,
ba öie babtfdje Saoalleiie te weftlidjer Stidjtung ftanb, unb
iety faß neben meinem Sutfctyer, bei im ©egenfafe ju öem

früheren wenig Stoff jur Unterhaltung bot.

Son ©ole, einem Stäötdjen oon ernftem StuSfetyen, mit
ttyettmeife fetyt engen ©offen, fteigt bie ©ttaße gegen ben

SJtont Stolanb tyin an, beffen Suppe eine neugebaute Sitdje
fdjmüdt; bie ©egenb fctyeint rootyl angebaut unb fruchtbar;
Heine SBätbdjen roedjfeln mit SBein* unb ©etteibefultur ab.

©antpanS, Heiner Ort, 6 Silometer »on ©ole entfeint,

roat »on Siuppen befefet; bie etfte ©djtlbroadje, att welctyer

idj »orbeifutyi, gab ber jweiten einen SBinf unb biefe tyielt

mid) an; idj mußte ityr jur SBadje folgen, ©er roadjttyabenbe

Unterofftjier — eS roaren Sabenfer — tyielt fid) nidjt befugt,

midj paffiren ju laffen, fonbern ging jum ©auptmann, um
Sefetyle einjutyolen, bodj biefer rotes ityn an ben Offtjier du

jour unö iety roar genöttyigt, baS ©orf feiner ganjen Sänge

nadj neuerbings ju burctyjietyen. Som Unterofftjier geleitet,

traf ich ben Offtjier du jour mit fetnett Sameraöen beim

SJtittageffen. Stadj einer fttrjen Sefpredjung bief« meift blut»

jungen ©etten untet einanbet routbe mit bie SBeiterreife er*

möglicht; burety ben, rote mir fetyien, unnöttyigen Slufenttyatt

ungebulbig gemadjt, «fudjte idj noety um einen Saffitfdjein,
bamit mir nidjt baSfelbe ©inberniß bei jeher Crtfdjaft ent»

gegentrete unb mein Sintreffen in ©ijon noety metyr Ser»

jögerung erleibe. Ss fei bieß überftüffig, meinten bte ©erren,

ba bieß ber äußerfte Soften in ö« Stidjtung gegen Sluromte fei.

gn öet ©ötye »on Sittetj ftieß iety auf Sectyaue unb Heine

Serfdjanjungen ä cheval bei ©ttaße, unb nätyeite midj
Sluromte, einem legelmäßig gebauten ©täbtctyen mit baftionirt«
Umfaffung, im Stoiboften butety bie ©aone gebeeft.
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bewegte und dasselbe die Straße nach Dijon einschlagen sah.

Meine bisherigen Reisegefährten hatten sich von mir getrennt,
da die basische Kavallerie in westlicher Richtung stand, und

ich saß neben meinem Kutscher, der im Gegensatz zu dem

früheren wenig Stoff zur Unterhaltung bot.

Von Dole, einem Städtchen von ernstem Aussehen, mit
theilmeise sehr engen Gassen, steigt die Straße gegen den

Mont Roland hinan, dessen Kuppe eine neugebaute Kirche

schmückt', die Gegend scheint mohl angebaut und fruchtbar;
kleine Wäldchen wechseln mit Wein- und Getreidekultur ab.

Sampans, kleiner Ort, 6 Kilometer von Dole entfernt,

war von Truppen besetzt; die erste Schildmache, an welcher

ich vorbeifuhr, gab der zweiten einen Wink und diese hielt
mich an; ich mußte ihr zur Wache folgen. Der machthabende

Unteroffizier — es maren Badenser — hielt sich nicht befugt,

mich pasfiren zu lassen, sondern ging zum Hauptmann, um
Befehle einzuholen, doch dieser mies ihn an den Offizier ctu

jour und ich war genöthigt, das Dorf feiner ganzen Länge

nach neuerdings zu durchziehen. Vom Unteroffizier geleitet,

traf ich den Offizier clu jour mit seinen Kameraden beim

Mittagessen, Nach einer kurzen Besprechung dieser meist

blutjungen Herren unter einander wurde mir die Weiterreise

ermöglicht; durch den, wie mir schien, unnöthigen Aufenthalt
ungeduldig gemacht, ersuchte ich noch um einen Passirschein,

damit mir nicht dasselbe Hinderniß bei jeder Ortschaft

entgegentrete und mein Eintreffen in Dijon noch mehr

Verzögerung erleide. Es sei dieß überflüssig, meinten die Herren,

da dieß der äußerste Posten in der Richtung gegen Auzonne fei.

In der Höhe von Billey stieß ich auf Verhaue und kleine

Verschanzungen à ekeval der Straße, und näherte mich

Auzonne, einem regelmäßig gebauten Städtchen mit bastionirter

Umfassung, im Nordosten durch die Saone gedeckt.
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©ie füblicty am ©lacis ftetyenben, mit Sacfflehten auf*

gefütytten ©ebäube, les Granges genannt, roaten niebet*

geriffen rooiöen, um ben Setttyeibigem öet SBälte öie nöttyige

SluSfidjt unb ©djußroittung ju »etfctyaffen; eS mot ete aus*

gebetynteS gelb Da Setftötung, bod) bet ©eöanfe betutyigte,

baß fidj an baSfelbe fein Sampf tnüpfe. Sluf ben SBällen

war wenig geftungSgefctyüfe ju fetyen, feine Soften bewachten

bie Slnnätyerungen, nur an bem Styore felbft ftanb eine ©ctyilö*

wadje. ©er fdjöne, roarme ©onntagsnadjmittag tyätte eine

SJtenge SJtobitgaröen aus öem ©täötctyen gelodt, öie ftety,

ttyeilroeife mit ityten grauen, im gieien «gingen, ©ie futje
©auptftiaße, roelctye öie Styote oon ©ole unö ©ijon oetbinbet,

war öurety prooifortfctye, im Soben eingegrabene SJtunbionS*

SJtagajine, roelctye jugteicty als ©eeftranetfen öaS Snfiliren öer

©ttaßen tyinöetten, untetbtoctyen.

Otyne Slufenttyatt paffitte id) öie ©tabt, futyt auf bet

fdjönen eifemen Stüde üb« öie Saone unb untet öem Sia*
bufte bet Stfenbatyn tyinbuicty, roelctye fiety tyi« »on ©ole nacty

©tap unö ©ijon gabelt.
Stachbem bei fctyön getyaltene bois de Mondragon öurch»

gogen roat, routöe jut güttetung öeS Sfaöes te Songeaut

angetyaften. ©ie Sdjenfe xoax befefet mit einigen Solbaten

-»om roeftptyälifdjen Stegimente SJt. 55, gtoßen, fctylanfen ©e=

ftatten, welctye ityten Sognac fctylütften, unb einjelnen frau*

jöfifctyen Sürgern, mit ben unoernteiötictyen Sorten befdjüftigt.

Sroei tyübfctye, freunblictye Slufroärterinnett beöienten bie ©äfte

mit »iel Suoorfommetttyeb; auf meine Senterfuug an eine

berfelben, fie fdjeine mit ben Steußen auf tedjt gutem guße

ju ftetyen, antmottete fie lactyenb: „Que voulez-vous, il faut

pourtant que je les serve, autant vaut-il le faire de

bonne gräce." Sinige junge Unteroffijiere ausgenommen,

weldje ityrer eigenen Setfon altjutyotye Sebeutung jujufctyteiben
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Die südlich am Glacis stehenden, mit Backsteinen

aufgeführten Gebäude, les LtranAes genannt, waren
niedergerissen worden, um den Vertheidigern der Wälle die nöthige

Aussicht und Schußwirkung zu verschaffen; es war ein

ausgedehntes Feld der Zerstörung, doch der Gedanke beruhigte,

daß sich an dasselbe kein Kampf knüpfe. Auf den Wällen

mar wenig Festungsgeschütz zu sehen, keine Posten bemachten

die Annäherungen, nur an dem Thore selbst stand eine Schild-

mache. Der schöne, warme Sonntagsnachmittag hatte eine

Menge Mobilgarden aus dem Städtchen gelockt, die sich,

theilmeise mit ihren Frauen, im Freien ergingen. Tie kurze

Hauptstraße, welche die Thore von Dole und Dijon verbindet,

war durch provisorische, im Boden eingegrabene Munitions-
Magazine, welche zugleich als Decktraversen das Enfiliren der

Straßen hinderten, unterbrochen.

Ohne Aufenthalt passirte ich die Stadt, suhr auf der

schönen eisernen Brücke über die Saone und unter dem

Viadukte der Eisenbahn hindurch, welche sich hier von Dole nach

Gray und Dijon gabelt.

Nachdem der schön gehaltene bois cie älnnckragon
durchzogen war, murde zur Fütterung des Pferdes in Longeaut

angehalten. Die Schenke war besetzt mit einigen Soldaten

vom mestphcilischen Regimente Nr. 55, großen, schlanken

Gestalten, welche ihren Cognac schlürften, und einzelnen

französischen Bürgern, mit den unvermeidlichen Karten beschäftigt.

Zmei hübsche, freundliche Aufmärterinnen bedienten die Gäste

mit viel Zuvorkommenheit; auf meine Bemerkung an eine

derselben, sie scheine mit den Preußen auf recht gutem Fuße

zu stehen, antwortete sie lachend: „(jus v«llte?>vous, it taut

jiourts.nl que je les serve, autant vaut-il ts taire cte

bonne îzrâes." Einige junge Unteroffiziere ausgenommen,

melche ihrer eigenen Person allzuhohe Bedeutung zuzuschreiben



150

fetyienen, roat benn ah« audj baS Senetymen pott Slnftanb
unb Sefctyeibentyeit. gcty rouibe burd) biefe Scene lebtyaft an
bie franjöfifctye Säuerin unö „SJtonfieur Sctyulje", ben preußi»

fdjen Sanöroetytmann, gematynt, roelctye als Stinnetung an
bie Dccupation bes Satytes 1814 fo tyäufig auf ben Sühnen

«fetyienen.

©ie Stiaße folgt bem linfen Uf« bei Dudje, beS Stehen»

fluffes bei Saone, an rceldjem ©ijon liegt; bei gauoetnetj roar
eine Satterie patfitt; Offijiete auf fleinen, lanbesübtidjeu
SabciotetS unb „gfunntigeti" Solbaten jirfulitten »ielfacty; aucty

einjelne SBagen mit Sinwotynetn waten fidjthat, ein Slnblid,
bei um Satins unb ©ole ganj gefehlt tyätte.

Ss roat natyeju 6 Utyt, als idj enblicty ©ijon etieictyte,

unb nad) langem ©«umfragen — ber Sutfctyer roar ganj
fremb — bas SBitttyStyauS jum guta fanb, roo iety abftieg.

Um feine Seb ju oerfäumen, fleiöete idj midj fogleid)

um unö ließ mid) juc Stäfeftut fütyten, roo ©enetal SJtan»

teuffei fein ©attptquaiti« aufgefetylagen tyätte.

Stuf öem SBege öatyte, nadjbem idj ttnterroegS bie »er»

fctyieöenften Sermuttyungen, wer tcty fein tonnte, »on ben Sor»

übergetyenben ju työren befontmen tyätte, fpraety miety ein ©err

an, öer fiety als Seamter öer ©efettfetyaft öer Sacis=Spon»

3Jtebitetianee=Sifenbatyn ju erfennen gab, unb mir feine ©ienfte

anbot. Sr fei beim Sinntarfd) bet Soutbafifdjett Sltmee te

bie Sctytoeij Stugenjeuge bet außetoibentlictyen Stnftrengungeit

unö öer Slufopferung gewefen, roelctye bie ©ctyweijer jur SJtb»

berung ber Seiben feiner SanbSlettte bettyätigt tyatten unb et

roünfctyte feine Srtenntlidjfeb baöttrcty an ben Sag ju legen,

öaß er mir, als fdjroeijerifdjem Dffijier, betyütflidj märe, gcty

natym biefeS Stnetbieten um fo banfbarer an, als meine Sluf»

gäbe aucty Erörterungen mit öen Sifenhatynbeamten in fidj

fctyloß. ©ie Stäfeftut, ein fctyloßartigeS ©ebäube mit geräumt»
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schienen, roar denn aber auch das Benehmen voll Anstand
und Bescheidenheit. Ich murde durch diese Scene lebhaft an
die französische Bäuerin und „Monsieur Schulze", den preußischen

Landwehrmann, gemahnt, melche als Erinnerung an
die Occupation des Jahres 1814 so häusig auf den Bühnen
erschienen.

Die Straße folgt dem linken Ufer der Ouche, des Nebenflusses

der Saone, an welchem Dijon liegt i bei Fcmverney war
eine Batterie parkirt; Offiziere auf kleinen, landesüblichen

Cabriolets und „gsunntigeti" Soldaten zirkulirten vielfach; auch

einzelne Wagen mit Einwohnern waren sichtbar, ein Anblick,
der um Satins und Dole ganz gefehlt hatte.

Es mar nahezu 6 Uhr, als ich endlich Dijon erreichte,

und nach langem Herumfragen — der Kutscher mar ganz

fremd — das Wirthshaus zum Jura fand, mo ich abstieg,

Uni keine Zeit zu versäumen, kleidete ich mich sogleich

um und ließ mich zur Prcifektur führen, wo General Man-
teuffel sein Hauptquartier aufgeschlagen hatte.

Auf dem Wege dahin, nachdem ich unterwegs die

verschiedensten Vermuthungen, wer ich sein könnte, von den

Vorübergehenden zu hören bekommen hatte, sprach mich ein Herr

an, der sich als Beamter der Gesellschaft der Paris-Lyon-
Mediterranöe-Eisenbahn zu erkennen gab, und mir seine Dienste

anbot. Er sei beim Einmarsch der Bourbakischen Armee in
die Schweiz Augenzeuge der außerordentlichen Anstrengungen

und der Aufopferung gewesen, welche die Schweizer zur
Milderung der Leiden seiner Landsleute bethätigt hätten und cr

wünschte seine Erkenntlichkeit dadurch an den Tag zu legen,

daß er mir, als schweizerischem Offizier, behülflich märe. Ich
nahm dieses Anerbieten um so dankbarer an, als meine Aufgabe

auch Erörterungen mit den Eisenbahnbeamten in sich

schloß, Tie Prcifektur, ein schloßartiges Gebäude mit geräumi-
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gern ©ofe, in welchem eine ftatfe SBadje lag, war mit einem

fdjönen Sreppentyaufe auSgeftattet; bie Sljür ju einem gtoßen

©aale ftanb offen, unb aus bem anftoßenben ©emadje tyotte

man ©timmen, roelctye auf eine heitete Sifdjgefeltfchaft fdjtießen

ließen. — geh mattete einige Seit, bis ein ©peifen juttagen»
ber ©iener eS übernahm, ©enerat SJtanteuffel um Stngabe

ber ©tunbe ju befragen, mann idj ityn fpredjen unb itym

meine Schreiben übergeben tonnte, ©ofort roarb idj in ben

©peifefaat gefütyrt; öer ©eneral übernahm bie an ityn abref*

ftrten Schreiben unb tab midj ete, an ber oon 20 bis 25

Offijieren befefeten Safel Slafe ju netymen. Sdj fam etroaS

fettroätts gegenübet bem ©austyettn jroifdjen einen työtyeten

gelögeiftlictyett, einen fctylanf unö hoetygewachfenen jungem
SJtann mit fetyönen ©efictytsjügen unb fonoiem Dtgane, unb

ben Sommanbanten bes ©auptquatttets, SJtajot »on ©ttanfe,

ju fifeen, bei auf öie juuotfommenöfte SBeife öie ©onneutS

moetyte. Su beiben ©eiten beS Sommanöirenöen faßen öer

©enerallieutenant oon ©edet, bet öen Slrtilletieangtiff auf

©ttaßbutg geleitet tyätte, unö öet Styef öes ©enetalftabes

Obetft ©taf SBattenSleben. ©ie Dffijiete beS ©enetaltyaupt*

quattietS, unt« itynen ete ©otyn beS gütften SiSmatd, einige

©tabSoffijiete bet gnfantetie unö ein tuffifetyet Offijiei, ©otyn

beS ©ouoetneuiS »on Solen, ©tofen Setg, maetyten öie ©e*

fellfdjaft aus.

©ie geroötynlid) auf öie juttädjft ©ifeenöen hefdjtänfte

Sonoetfation ging juroeilen te eine allgemeine üb«, unb es

fefete midj einigeemaßen in Stftaunen, öaß biefet Slnlaß be*

nüfet matb, um einjelne SJcißftänbe ju tügen unb Sefctyroet*

ben anjubtingen.
SS beroiefen mit biefe Stöttetungen, baß fetbft bei biefet

fo ootjüglidj gelebeten Sltmee unb einet bis in'S fdjetnbat

getingfügigfte ©etail getegelten Setroaltung Ueinete SJtißftänbe
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gem Hofe, in welchem eine starke Wache lag, war mit einem

schönen Treppenhause ausgestattet; die Thür zu einem großen

Saale stand offen, und aus dem anstoßenden Gemache hörte

man Stimmen, welche auf eine heitere Tischgesellschaft schließen

ließen. — Ich wartete einige Zeit, bis ein Speisen zutragender

Diener es übernahm, General Manteuffel um Angabe

der Stunde zu befragen, mann ich ihn sprechen und ihm
meine Schreiben übergeben könnte. Sofort ward ich in den

Speisesaal geführt; der General übernahm die an ihn adres-

sirten Schreiben und lud mich ein, an der von 20 bis 25

Offizieren besetzten Tafel Platz zu nehmen. Ich kam etwas

seitwärts gegenüber dem Hausherrn zwischen einen höheren

Feldgeistlichen, einen schlank und hochgewachsenen jüngern
Mann mit schönen Gesichtszügen und sonorem Organe, und

den Kommandanten des Hauptquartiers, Major von Strantz,

zu sitzen, der auf die zuvorkommendste Weise die Honneurs

machte. Zu beiden Seiten des Kommandirenden saßen der

Generallieutenant von Decker, der den Artillerieangriff auf

Straßburg geleitet hatte, und der Chef des Generalstabes

Oberst Graf Wartensleben. Die Offiziere des Generalhauptquartiers,

unter ihnen ein Sohn des Fürsten Bismarck, einige

Stabsoffiziere der Infanterie und ein russischer Offizier, Sohn
des Gouverneurs von Polen, Grafen Berg, machten die

Gesellschaft aus.

Die gewöhnlich auf die zunächst Sitzenden beschränkte

Konversation ging zuweilen in eine allgemeine über, und es

setzte mich einigermaßen in Erstaunen, daß dieser Anlaß
benützt ward, um einzelne Mißstände zu rügen und Beschwerden

anzubringen.

Es bemiesen mir diese Erörterungen, daß selbst bei dieser

so vorzüglich geleiteten Armee und einer bis in's scheinbar

geringfügigste Detail geregelten Verwaltung kleinere Mißstände


















